
Disput die Jugendpastoral

Je schwieriger die Arbeıt mıt Jungen Menschen wırd un Je wenıger Jugendliche
VO  } der kırchlichen Jugendarbeit angesprochen werden, unüberhörbarer
wırd derzeıt der Ruf ach eıner modernen, pastoraltheologisch begründeten,
effizienten Jugendpastoral. ıne solche Forderung sıgnalısıert nıcht L1UTr Unzufrie-
denheıt mıt der derzeitigen Lage un Praxıs: S1Ee auch eıner Theorie eıne
tiefgreiıtende Veränderung dieser Sıtuation

Der Ausgangspunkt aller theoretischen Entwürte 1St die Analyse der Sıtuation.
Sıe 1St 1im Urteıl vieler eher betrüblıich, gerade weıl diese (als Erwachsene)
nostalgische Erinnerungen die eıgene Jugendzeıt pflegen. Statt da die Sens1bilıi-
tat für Sınn- un Lebensfragen be] Jugendlichen iın die Kırche führte, tragt sS1e
weıterer Entiremdung beı: denn die Kırche erweıst sıch für viele Jugendliche als
recht schwiıerıige „Sınnagentur“, un dıe Angebote VO Esoterik un Okkultismus
verheißen nıcht IATBEI: C Glaubensgewilßheiten, sondern auch die Aura des
Besonderen. Gewife o1Dt C555 engagierte Jugendgruppen 1n den Gemeıinden. Diese
aber sınd den eınen polıtısch, den anderen tromm. Der Grundsatz „ Je
mystischer Christen sınd, polıtischer werden S1e seın“ (Rottenburger
Synode der jede spırıtuelle Schizophrenie be] Chrısten verhindert, 1st
entweder nıcht bekannt oder nıcht akzeptiert.

ıne Theorie VO Jugendpastoral, dıe das ZESAMLE Engagement der Kırche
umgreıten 111 un dieses deshalb nıcht auf kırchliche Jugendarbeıit allein e1IN-
schränkt, ann unterschıiedlich Zuerst eiınmal be1 eıner theologischen
Anthropologie des Jugendalters (Günter Bıemer). In ıhr wırd der Jugendliche 1n
Wesensaussagen beschrieben. Er wırd als Wesen der Gottverwiesenheıt, der
leibhaft-geschichtlichen Exıstenz, der Interkommunikatıion un der Zukünftigkeıit
erkannt. Was als wesentlıch erkannt wurde, wırd ann durch Ergebnisse der
Entwicklungspsychologıe bestätigt. Aus der Korrelation beider werden Konse-
YJUCHNZCN für dıe Arbeıt mı1t Jugendlichen SEZOBCN.

Eın zweıter Ansatz greift AUS dieser Anthropologıe den Aspekt der Zukünfttig-
eıt heraus. Dieser durch die Kırche eröffneten Zukunft wırd die Jugendpastoral
zugeordnet, gemäifß dem Dreisatz: „Jugend un: Zukuntft gehören:Gott
und Zukuntft gehören Jugend un Kırche gehören zusammen“ (Rot-
tenburger Synode Als dritter Ansatz darf die ede VO der „prophetischen
Kraft der Jugend“ (Ottmar Fuchs) gelten. In der Jugend kommt, theologisch
begründet un!: zeitgeschichtliıch erwıesen, jener prophetische Prozefß un Protest

ehesten 7405 Vorscheın, W1e€e 1n der Kırche als SaNZCI angelegt 1St ıne vierte
Theorie greift den selıt „Evangelıi nuntiandı“ (Paul V:, bekannten Imperatıv
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der „Evangelisierung“ auf, sıeht dabe] aber den Jugendliıchen 1U  — auf den Anftangs-
stufen eıner solchen ınneren Entwicklung ZUuU Vollchristen. Ebenso theologisch
Oorıentiert sınd Theorien, dıe Begriffe W1€ „Partızıpation“ der „Subjektwer-
dung Junger Menschen“ kreisen un dabe!1 Anleihen be] der Jugendsoziologie
machen.

Immer vorausgeSsetzl, dafß in der jeweıligen Theorie nıcht Zzuerst eın Konflikt
ıhres Vertassers mıt der konkreten Kırche artıkuliert wırd, geht 65 in allen
Entwürten eıne CLE Begegnung zwıschen Jugend un Kırche. Da restauratıve
Modelle ach dem Motto „]Mas Gestrige 1sSt ımmer och das Beste für morgen”
höchst selten dıe Zustimmung der Jugendlichen finden, werden jene theologischen
Begründungen für eıne Neubegegnung zwıschen Jugend un Kırche weıtesten
tragen, die das Jugendalter nıcht AaUus der Gesamtgemeinde AUSSTICHNZCN, CS ann
„der Kırche“ gegenüberzustellen, b7zw die nıcht mı1t eıner kulturellen Verzöge-
rung die Theoriıe „Jugend als Sozıjaltall“ die Kırche übertragen un S$1e gerade in
dem Moment Ort verwirklıcht tinden, 1ın dem dıe Jugendsoziologie die narzılsti-
schen Implikationen eıner solchen Theoriıe entdeckte.

Ist christlicher Glaube ımmer zugleıch Tröstung un Herausforderung, Gebor-
genheıt un: Exodus, Ermutigung un Provokatıon, Zn dürfte keine dieser
Eigenheıten des christlichen Glaubens eınem Jugendlichen vorenthalten werden.
Dann darf Geborgenheıt 1m Glauben nıcht unterbewertet werden: dann aber
provozıert das Ungewiısse der Zukunft ebenso W1€ der W agemut eıner „propheti-
schen Kraft“ Es INa sıch 1mM etzten aus eıner Vorentscheidung für eıne bestimmte
Ekklesiologie ergeben, welche der möglichen Theorien I1L1all akzeptiert.

Wiıchtig wırd dabe] se1n, da{ß dıe Kritik der Kırche nıcht L1UT „dıe anderen“
meınt, sondern auch den Kritiker selbst trıtft. Lıtte dieser der Kırche, wurde
ohl och nıcht „dıe Kırche 1n den Seelen erwachen“ Guardın1); 6S könnte VON

Jungen Menschen aber zumındest realısıert werden, da{ß Kırche konkret 1st WwI1e
die christliche Wahrheıt, gesellschaftlıch bedingt, sıtuatıiıonsgeprägt, mensch-
ıch verhüllt, durch Allzumenschliches oft jene Glaubwürdigkeıt gebracht, dıe
Ww1e€e eın Glanz auf der Kırche lıegen könnte.

[)a jeder Triumphalısmus gestr1g 1st un der Alltag bevorzugt wırd, wırd jede
Theorie der Jugendpastoral mı1t eıner Kırche eıner menschentreundlichen ähe
rechnen mussen. Annäherungen eıne solche Niähe würden Jungen Menschen
leichter tallen, WEeNn nıcht 1L1UT 1n der Theorıe, sondern auch ın der Praxıs diese
Kırche als einladend, freiheitsliebend, weltverantwortlich und tatbereıt ertahren
würde. Jene Theorie der Jugendpastoral wırd auf die Dauer Ertolg versprechen, die
VO der Lebens- un Glaubenspraxıs der christliıchen Gemeinde abgedeckt wırd
Nıcht Zzuerst den Tıischen der Gelehrten, sondern 1m Alltag de Chrıisten wiırd
entschıeden werden, ob Junge Menschen dıe Kırche 018 entdecken oder S$1Ce erneut

übersehen. Roman Bleistein S}
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